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Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die nächſte Wahlparole. 

In einem „Die nächſte Wahl⸗ 
parole“ überſchriebenen Leitartikel führt die 
„Freiſ. Ztg.“ aus: 

Bei den Neuwahlen zum Reichstag im 
Jahre 1898 wird es ſich in der Hauptſache 
handeln um den Kampf wider den Ab⸗ 
ſolutis mus, um den Schutz der beſtehenden 
Rechte der Volksvertretung gegen Einbrüche, 
wie ſie ſchon jetzt mehrfach geplant werden. Ein 
Leitartikel der „Norddeutschen Allg. Zeitung“, 


überſchrieben „Marinegedanken“, kenn⸗ 


zeichnet dies wieder mit dankenswerther Klarheit. 


Alle anderen Wahlfragen, die Bekämpfung von 


Ausnahmegetzen, die Aufrechterhaltung des Reichs ⸗ 
wahlrechts u. ſ. w., ſtehen in enger Verbindung 
mit der Hauptfrage, der Bekämpfung des Ab⸗ 
ſolutismus. Der Abſolutismus verſucht in ver» 
ſchiedenen Formen nch gegenüber dem Reichs⸗ 
tage und dem Volke zur Geltung zu bringen. 
Am ſchroffſten tritt dies gegenwärtig hervor in 
allen Fragen, welche die Marine betreffen. 
In einem Umfang, welcher weder der geogra⸗ 
phiſchen Lage Deutſchlands noch unſeren mari⸗ 


timen Intereſſen entſpricht, ſoll die Marine in 


uferloſer Weiſe erweitert werden, weil ſich ein⸗ 


mal eine beſondere Vorliebe ihrer Entwickelung 
zugewandt 
Eben dies kommt wieder in der „Nordd. 


vor anderen Verwaltungszweigen 
hat. 


lg. Ztg.“ ſcharf zum Ausdruck. Kurz und 


A 
bündig wird hier prollamirt, daß „eine ſtetig 
f 1 95 chreitende Entwicklu 


itende Entwicklung der 
Marine und die Feſtſtellung der hierfür 5 
forderlichen Mittel den wechſelnden 
parlamentariſchen Konſtellationen 


und den alljährlich wiederholten Kämpfen 
um die einzelnen Bofitionen entzogen werden 
müßte.“ Das heißt mit anderen Worten: 
Der Reichstag ſoll ſich ſeine Rechte in Bezug 
auf Geldbewilligungen für Marinezwecke be⸗ 
ſchränken laſſen zu Gunſten einer Erweiterung 
der Machtbefugniſſe der Regierung. In dem 
Unfehlbarkeitsbewußtſein des 
Abſolutismus wird ſchlangweg der Satz prokla⸗ 
mirt, daß die Bewilligung der Mittel nicht 
ungewiß bleiben dürfe, welche „die marine⸗ 
techniſchen Autoritäten für erforderlich und die 


Fenilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


40.) (Fortſetzung.) 
Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Der Sturm. 

Ich wußte nicht recht, was ich von dem 
Wetter denken ſollte, denn wenn der Wind auch 
ſtark war, ſo war er doch nicht ſo heftig, 
wie er während jener drei Tage geweſen, die 
ich in einem früheren Theil dieſer Geſchichte 
beſchrieben habe. 

Es gelang dem Schiff, bei nur wenig Ab⸗ 
trift, ſeinen Kurs nach Weſten zu halten; die 
drei dicht gerefflen Marsſegel trug es ſo gut 
als möglich, ich glaube aber, daß wenn noch 
ein einziges Segel mehr geſtanden hätte, als 
es der Fall war, das Schiff fi auf die Seite 
elegt und nie wieder aufgerichtet haben würde, 
0 ungeſtüm war der erſte Anprall des Windes. 

Da ich aus Erfahrung wußte, daß ſo plötz⸗ 
lich heftig auftretende Gewitter oft die Vor⸗ 
läufer eines Orkans find, fo übergab ich 
dem Hochbootsmann das Steuer, ſtellte Corniſh 
an die Vormarsſegel⸗Schoten und mich, für 
meine Perſon, an die der Beſan, um für den 
Fall der Not die Segel fofort von ihrer Spannung 
befreien zu können, denn traf uns eine plötzliche 
Bö, ſo konnte im Handumdrehen das Schiff 
zum Wrack werden. 

So vergingen etwa zwanzig Minuten und da 
während derſelben der Wind beſtändig blieb, ſo 
rief ich Corniſh wieder von ſeinem Poſten ab. 
Um nichts zu verfäumen, falls ein Schiff in 
Sicht kommen ſollte, hißte ich eine Nothflagge 
halbmaſt. Darauf nahm ich das Teleſkop und 
ſuchte damit ſorgfältig Luv⸗ und Leeſeite ab, 
konnte aber kein Schiff entdecken. 


Dienstag, den 17. Auguſt 


Thorner 


(che Zeitung. 
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finanziellen als mit den ſonſtigen Bedürfniſſen 
und den Einnahmen des Reiches im Einklang 
befindlich erachten“. Alſo was die Marine⸗ 
techniker und die Finanztechniker in der Re⸗ 
gierung zuſammen für nothwendig erachten, das 
hat die Volksvertretung ohne Murren zu be⸗ 
willigen. Warum ſoll, wenn derartig die 
Autorität der Reſſorttechniker entſcheidend ſein 
ſoll, dies blos für die Marine gelten und 
nicht auch für alle anderen Reſſorts? In den 
Augen dieſer Politiker iſt offenbar die Volks⸗ 
vertretung nur dazu da, die Verantwortlichkeit 
vor dem Volke zu übernehmen für die 
Forderungen der Regierung, den Abſolutismus 
zu decken gegen die Unzufriedenheit und den 
Unwillen des Volkes. Daß ſich bis zu den 
nächſten Neuwahlen die Dinge im Reichstag 
bis zum Konflikt zuſpitzen würden, 
das war nach der Entwickelung der letzten Zeit 
nicht zweifelhaft. Jetzt glaubt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die Formel gefunden zu haben, 
indem ſie dem Reichstag anſinnt, ſogleich für 
eine Reihe von Jahren im Voraus 
große Pauſchquanten für Neubauten von 
Kriegsſchiffen zu bewilligen. Der Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt derart 
von abſolutiſtiſchen Anſichten diktirt, daß er 
im Eingang den Abſolutis mus über⸗ 
haupt zum Prinzip erhebt. Ausge⸗ 
führt wird, daß in der preußiſchen Konfliktszeit 
die hiſtoriſchen Thatſachen der Regierung gegen⸗ 
über der preußiſchen Volks vertretung Recht ge⸗ 


geben hätten. — Das iſt ſchon an ſich einfach 


unwahr. Gerade die jetzige Einführung der 
zweijährigen Dienſlzeit beweiſt, 
daß damals ohne jeden Konflikt durch Entgegen⸗ 
kommen gegen die Forderung des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes dieſelben „hiſtoriſchen That⸗ 
ſachen“ ſich hätten vollziehen können, auf 
welche die „Nordd. Alla. Ztg.“ hinweiſt. In⸗ 
dem die „Nordd. Aug. Ztg.“ die Männer 
preiſt, welche „damals muthvoll an die Durch⸗ 
führung ihrer Pläne“ entgegen der Volksver⸗ 


tretung gingen und „es der Zukunft überließen, 
den parlamentariſchen Streit zu ſchlichten,“ 
deutet die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchon an, daß, 
wenn der Reichstag nicht willig der Marine⸗ 


verwaltung folge, die Beſchreitung eines ver⸗ 


„Wir müſſen doch im Kurs irgend einer 


Art von Schiffen ſein,“ meinte Forward, der 


mit Spannung auf das Ergebniß meiner Unter⸗ 
ſuchung gewartet hatte. „Ich dächte, die Dampfer 


von Liverpool nach New⸗Orleans und die weſt⸗ 


indiſchen Poſtſchiffe müſſen dieſes Wegs kommen.“ 

„Nicht ganz ſo weit nördlich,“ antwortete 
ich. „Aber wenn auch der eigentliche große 
Verkehrsweg etwas abſeits von uns liegt, ſo 
müſſen wir doch binnen kurzem jedenfalls Schiffe 
zu ſehen bekommen.“ 

„Angenommen, es käme bald ein Schiff in 
Sicht, Sir, was würden Sie dann thun?“ 
fragte Forward. 

„Den Kapitän bitten, mir ein paar Mann 
zu überlaſſen, um das Schiff in den nächſten 
Hafen zu führen.“ 

„Und wenn er die Bitte nicht erfüllt?“ 

„Dann müſſen wir verſuchen, ob ein anderes 
Schiff uns Hilfe gewährt. Uebrigens muß ich 
Ihnen ſagen, daß ich nicht recht daran glaube, 
daß ſelbſt bei gutem Willen uns irgend ein 
Schiff wird Unterſtützung geben können, denn 
die meiſten führen ſelbſt nur das allernoth⸗ 
wendigſte an Mannſchaft. Uns aufzunehmen, 
ja, dazu werden alle bereit ſein, aber ich möchte 
doch nur im höchſten Nothfall unſer Schiff 
mit ſeiner werthvollen Ladung den Wellen 
preisgeben. Erreichen wir glücklich die Ber⸗ 
mudas, dann dürfen wir hoffen, Mannſchaft 
zu bekommen, mit welcher wir imſtande ſind, 
das Schiff nach England zu bringen. 

„Wenn ſich das machen ließe, wäre es ſchon 
gut, denn das bin ich auch überzeugt, auf hoher 
See giebt kein Kapitän uns auch nur einen 
Hoſenknopf ab und allein wollen Sie es ja nicht 
wagen, direkt nach England zu ſteuern.“ 

„Kommen Sie ſchon wieder mit Ihren aben⸗ 
teuerlichen Gedanken, Forward. Ich habe Ihnen 


faſſungswidrigen Weges, d. h. der Staats ⸗ 
ſtreich, nicht ausgeſchloſſen ſein 
dürfte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Auguſt. 

— Das Kaiſerpaar iſt Sonnabend 
Nachmittag 5 ½ Uhr bei herrlichſtem Wetter in 
Wilhelmshöhe eingetrofen, am Bahnhof von 
dem Prinzen Joachim und der kleinen Prinzeſſin, 
ſowie vom Korpskommandeur General von 
Wittich empfangen. Von den Bewohnern 
wurde das Kaiſerpaar auf's herzlichſte begrüßt. 

— Wie aus Danzig gemeldet wird, gab 
Prinz Heinrich vorgeſtern auf dem Panzer 
„König Wilhelm“ ein Feſtmahl zu 40 Gedecken, 
an welchem auch höhere Offiziere der Garniſon 
theilnahmen. 

— Vom 17. bis 27. Auguſt wird der 
Generalinſpekteur der erſten Armeeinſpektion, 
Prinz Albrecht von Preußen, 
das zweite Armeekorps in den Provinzen 
Pommern und Poſen beſichtigen. Am 17. Auguſt 
erfolgt die Ankunft in Stettin, woſelbſt die 
Beſichtigung bis zum 22. dauert. Darauf 
folgt die Beſichtigung in Schneidemühl, Brom⸗ 
berg und Inowrazlaw. 

— Unter dem Vorſitz des Korvettenkapitäns 
Müller iſt in Wilhelmshaven der ſiebente 
deutſche Marinetag eröffnet worden. 

— Aus Petersburg läßt ſich die 
„Kreuzzeitung“ ſchreiben: „Nur wenige Worte 


über die Aus ſchmückung der Stadt. Kommt der 
Zar ſelbſt oder ein fremder Herrſcher nach 


Petersburg, jo geht die Polizei in den im 
Voraus genau beſtimmten Straßen, durch dle 
die Herrſchaften fahren, von Haus zu Haus 
und bittet um Heraushängen der Fahnen. Beim 
Zaren iſt dieſe Bitte einem Befehle gleich, bei 
Fremden wird weniger kontrollirt. Man erzählt 
ſich nun, daß auf beſonderen Befehl des Zaren 
beim bevorſtehenden Eintreffen des Herrn Faure 
nur diejenigen Hausbeſitzer flaggen dürfen, die 
auch den deutſchen Kaiſer durch Fahnen geehrt 
haben. Man ſieht, ein Stückchen „der Bien 
muß“ kommt allenthalben in Rußland zum 
Vorſchein. Iſt dieſe Geſchichte wahr, ſo er⸗ 
ſchwert ſie natürlich das Urtheil, wieviel von 


doch auseinandergeſetzt, daß das abſolut nicht 
ausführbar iſt. Man lieſt ja wohl in Büchern 
von ſolchen Heldenthaten, aber Papier iſt eben 
geduldig. Ich ſelbſt habe einmal von einem 
Fall gehört, wo ein Gentleman eine Reiſe von 
Timor zur Inſel Bathurſt auf dem Rücken einer 
Schildkröte unternahm. Würden Sie das für 
möglich halten! Nun wohl, ich glaube immer 
noch eher, daß eine ſolche Reiſe glücken könnte, 
als die, welche in Ihrem Kopfe ſpukt.“ 

„Na, ich werde nicht mehr davon reden,“ 
brummte er, „laſſen Sie uns alſo jetzt die Frage 
erledigen, wer von uns ſich zunächſt ſchlafen 


legen ſoll. Wollen Sie gehen, ſo bleibe ich 


noch am Rabe, ich halt's ſchon noch aus.“ 

Ehe ich ihm antwortete, prüfte ich noch ein⸗ 
mal Wetter und Segel und da ich fand, daß 
beides zu keiner beſonderen Beſorgniß Anlaß 
gab, ſagte ich, ich würde gehen und begab mich 
todtmüde und gähnend nach unten. Ich mochte 
etwa dreiviertel Stunden geſchlafen haben, als 
ich aufwachte, weil an mir wie toll gezerrt 
wurde. Noch völlig ſchlaftrunken, glaubte ich 
nicht anders, als die Meuterer wären wieder 
an Bord gekommen und einer von ihnen wäre 
über mich hergefallen. Das machte mich 
wenigſtens ſoweit munter, daß ich den Ent⸗ 
ſchluß faßte, mein Leben ſo theuer als möglich 
zu verkaufen. Ich verſetzte daher meinem ver⸗ 
meintlichen Angreifer mit der Fauſt einen furcht⸗ 
baren Stoß auf den Magen, wurde aber durch 
fein Stöhnen und Aechzen bald gewahr, daß 
ich den Steward vor mir hatte. Das brachte 
mich ſofort zur vollen Beſinnung und ich ſchrie: 
„Was iſt denn los? was willſt Du?“ 

„O Sir,“ wimmerte er, ſich den Magen 
haltend und nach Luft ſchnappend, „das Schiff 
ſinkt, wir gehen alle zu Grunde, ich ſoll Sie 
raufholen, Gott ſei uns gnädig:“ 
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Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


dem Feſtſchmuck auf Rechnung des Kaiſers und 
auf die des Herrn Faure geſetzt werden kann.“ 

— Vom Friedenskongreß in 
Hamburg. Eine Donnerſtag einberufene 
Volks verſammlung war von ungefähr 5000 
Perſonen beſucht. Eröffnet wurde ſie durch 
Verleſung des von Schmidt⸗Cabanis gedichteten 
Weiheſpruchs: „Die Friedenspalme als Weih⸗ 
nachts baum“. Der Vorfitzende Otto Ernſt⸗ 
Hamburg leitete die Verhandlungen ein. Nach 
Oberſtleuinant v. Egidy, der ſeine bekannte 
Lehre verkündete, ſprachen: Baronin Bertha 
v. Suttner über die Entwickelung der Be⸗ 
wegung, Paſiy⸗Paris in ſchwungvoller Rede 
über den gegenwärtigen Zuſtand derſelben, 
Lacaze⸗Paris äußerte ih in deutſcher Sprache 
in gleichem Sinne. Dr. Nyſtröm⸗Stockholm ſprach 
über Völkerrecht, Friedenstraktate und Sciese- 
gerichte, Hodgſon Pratt⸗London, der Vertreter 
der International Arbitration and peace 
institution, über das 19. Jahrhundert. 

— Ueber den Rückgang des 
Antiſemitismus in Sachſen 
ſchreibt das konſervative Dresdner Wochenblatt 
„Das Vaterland“: „So mancher hat ſich 
auch klar gemacht, daß es ihm in ſeiner Be⸗ 
amtenlaufbahn kaum zu beſſerem Fortkommen 
gereichen werde, wenn er noch länger im Ge⸗ 
folge der Reformpartei unter ſolcher Führung 
mitlaufe. Dazu kommt, daß — wir wiſſen 
nicht, ob im Zuſammenhang oder ohne Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Verhalten des Herrn 
Zimmermann — von verſchiedenen reformeriſchen 
Vereinen durch die Aufſichtsbehörden die Mit⸗ 
gliederliſten eingefordert worden find. Infolge 
der an verſchiedene derartige Vereine ergangenen 
behördlichen Verfügung, die Mttgliederliſten 
einzureichen, hat ſich in Beamtenkreiſen, die der 
Reformpartei bisher nahe ſtanden, eine gewiſſe 
Beſorgniß kundgegeben, die gar wunderbare 
Blüthen treibt. So wird uns z. B. berichtet, 
daß mehrere Beamte, die bisher die „Deutſche 
Wacht“ auf ihren Pulten in den Büreaus be⸗ 
ſonders augenfällig liegen hatten, neuerdings — 
man höre und ſtaune das „Vaterland“ an deren 
Stelle ausgebreitet haben, um mit dieſem die 
Verfehlung der Vergangenheit gewiſſermaßen zu⸗ 
zudecken.“ 


Bei dieſen Schreckensworten ſprang ich in 
ſolcher Eile vom Lager auf, daß ich der ganzen 
Länge lang zu Boden ſchlug; ich erhob mich 
aber ſofort wieder und ſtürzte in wilder Haſt 
die Treppe hinauf. Kaum ſteckte ich jedoch den 
Kopf aus der Treppenbedachung heraus, fo 
alaubte ich, er würde mir von den Schultern 
geblaſen. Die Wuih und die Gewalt des 
Sturmes war derart, wie ich es bisher noch 
nicht erlebt hatte. 

Ich ſah den Hochbootsmann und Corniſh 
ſich mit aller Macht gegen das Rad ſtemmen 
und um zu ihnen zu gelangen, mußte ich mich 
auf Hände und Kniee niederlaſſen. Als ich bei 


ihnen war, hielt ich mich am Geländer feſt 


und ſah mich um. 

Das erſte was ich bemerkte, war, daß das 
Großſegel losgeriſſen war und in tauſend Fetzen 
herumflatterte; die Fock war mitten durchge⸗ 
riſſen und die Beſan donnerte, als ob Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgefeuert würden. 

Die Spieren waren noch alle da, die Lee⸗ 
braſſen aber waren losgeworfen, und das Schiff 
jagte vor einem Orkan her, der fo heftig war, 
wie ein Tornado; alles umher war kochender 
Schaum. 

Dies alſo war der Sturm, den das Ge⸗ 
witter während der Nacht heraufgebracht hatte. 
Der erſte Sturm, den wir erlebt hatten, war 
mit dieſem verglichen, die reine Sommerbriſe 
geweſen. 5 

Die Wolken lagen wie ungeheuere bleierne 
Walzen am Himmel; an einzelnen Stellen 
hingen ſie tintenſchwarz auf das Waſſer her⸗ 
unter; keine Spur von blau war ſichtbar, aber 
trotzdem war es heller, wie zur Zeit, als ich 
ſchlafen ging. 

Die See wurde mit jedem Augenblick 
ſchwerer und bei dem furchbaren Stampfen des 


— Das Unbehagen der Agrarier 
über den Aufſatz des früheren Paſtors Göhre, 
der die Arbeiterverhältniſſe auf einer Domäne 
im Oderbruch ſchilderte, äußert ſich in ſehr 
ſonderbaren Formen. Das erſte Gefühl der 
Herren macht ſich in Schimpfereien über Herrn 
Göhre Luft. Die brave „Kreuzztg.“, die den 
ehemaligen Generalſekretär des evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreſſes der liberalen Theologie und 
den liberalen Parteien zuſchiebt, wirft ihm 
„ſoziale, von Haß, nicht aber von erbarmender 
Liebe des Chriſten zeugende Hetzerei vor, nennt 
die Tonart des Auſſatzes „leichtfertig feuilleto 
niſtiſch“ und „hetzeriſch gefärbt“ und vermißt 
in den Schilderungen eine „Spur jenes ſittlichen 
Ernſtes, der da, wo er Unrechtes ſieht, es mit 
ſtrafender Liebe aufdeckt, um ſeine Abſtellung 
zu erreichen“. Es fehlt blos noch, daß die 
„Kreuzztg.“ Herrn Göhre empfiehlt, aus ihren 
Spalten zu lernen, wie man das Unrechte mit 
der firafenden und erbarnıenden Liebe des 
Chriſten aufdeckt! Die „Dtſch. Tagesztg.“, die 
anfänglich auch glaubte, mit einigen, wenn auch 
nicht ſo ſalbungsvollen Worten Herrn Göhre 
abthun zu können, hat ſich anders beſonnen und 
ſucht nachzuweiſen, daß Herr Göhre übertreibe. 
„Die Lage der Landarbeiter, ſagt das Organ 
der Herren v. Plötz und Hahn, mag hie und 
da noch zu wünſchen übrig laſſen, ſie iſt aber 
ſicher verhältnißmäßig in den letzten Jahren 
viel beſſer geworden als die durchſchnittliche 
Lage der induſtriellen Arbeiter.“ „Sicher ver⸗ 
hältnißmäßig viel beſſer“ iſt ſehr hübſch aus⸗ 
gedrückt, ſteht aber leider mit den Thatſachen 
nicht im Einklang. Bezüglich der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe meint das Organ des Bundes der 
Landwirthe, daß ſie auf dem Lande durch⸗ 
ſchnittlich weit geſünder, zweckmäßiger, beſſer 
ſind, als in den großſtädtiſchen Induſtriezentren. 
Freilich die Unterbringung der fremden Sommers 
arbeiter, auf die der Gutsherr bei den traurigen 
Leuteverhältniſſen, wie fie heute allgemein 
herrſchen, vielfach, ja faſt „regelmäßig ange⸗ 
wieſen“ iſt, mache „einige Schwierigkeiten“, — 
Schwierigkeiten, die nur derjenige unterſchätze, 
welcher die Sache nicht verſteht, oder überall herum⸗ 
ſchnüffelt, um brauchbares Material zum Kampfe 
gegen die Landwirthſchaft zu finden. Es mag 
hie und da vorkommen, ſo geſteht das Agra⸗ 
rierblatt, daß dieſe fremden Arbeiter mit einem 
verhältnißmäßig kleinen oder nicht in jeder Be⸗ 
ziehung geeigneten Raum fürlieb nehmen 
müſſen, aber das ſeien nur Ausnahmen. Das 
Bündlerorgan ſchließt mit der heiligen Ver⸗ 
ſicherung, daß die ihm bekannten Großgrund⸗ 
befiger ein „warmes Herz“ für ihre Arbeiter 
hätten und alles für ſie thäten, was in ihren 
Kräften ſteht. Wer die Schreibweise der Organe des 
Bundes kennt, weiß dieſe Auslaſſungen gebührend 
zu würdigen. Sie find nichts als Ausfluß 
der Verlegenheit darüber, daß, wie vor ein 
paar Monaten die Mittheilungen über das 
Nittergut des Bündlers Grafen Strach witz, 
fo jetzt die über die Oderbruch⸗Domäne in die 
Oeffentlichkeit gekommen find, und der Furcht, 
daß, wenn noch mehr „herumgeſchnüffelt“ werden 
ſollte, noch mancherlei ähnliche Dinge an das 
Tageslicht gebracht würden. 


— —ẽ² —mu —ẽ — — 
Schiffes ſchlugen große Sturzſeen über das 
Vorderdeck. Das fürchterliche Schlagen der 
Beſan machte, daß der Maſt vom Maſtkragen 
bis zur Maſtſpitze ſich wie ein Stück Fiſchbein 
bog. Obgleich betäubt und erſchreckt von dem 
allen, bewahrte ich doch meine Geiſtesgegenwart. 
Es war augenſcheiulich, daß der Beſanmaſt 
über Bord gehen mußte, wenn das Segel nicht 
von feinem unteren Halt befreit wurde. Ich 
kroch deshalb auf allen Vieren nach den Schoten 
und warf ſie los. 

Das half, das Segel riß, die eine Hälfte 
ſchlug gegen den Hauptmaſt, die andere peitſchte 
ſofort in Lumpen zerfetzt, die Lüfte. 

Nunmehr rekognoszirte ich den Hauptmaſt, 
dieſer ſtand noch feſt, wie ich zu meiner Be⸗ 
ruhigung ſah, dagegen bemerkte ich, daß der 
Fockmaſt durch das Hin⸗ und Herſchlagen der 
geſpaltenen Fock, ſtark ins Schwanken gebracht 
wurde, ich löſte alſo auch hier die Schoten 
des Segels. Darauf begab ich mich wieder 
zum Rade. 

„Ich ſah ihn kommen, den Sturm,“ brüllte 
mir Forward ins Ohr; „ich hatte gerade noch 
Zeit, das Ruder hart überzuſetzen und Corniſh 
zuzurufen, die e loszuwerfen.“ 

„Es iſt ganz unmöglich, daß wir vor dem 
Winde bleiben,“ erwiderte ich ſo laut ſchreiend, 
als ich konnte. „Das Schiff wird unfehlbar 
in kurzer Zeit durch die See von hinten über⸗ 
ſpült und heruntergedrückt werden. Es bleibt 
uns nichts übrig, als beizudrehen, ſo lange wir 
noch können.“ 

„Sehen Sie einmal dorthin!“ ſchrie auf 
einmal Corniſh. 

Da war allerdings etwas, was des Hin⸗ 
blickens werth war. Ein großes Dampfſchiff, 
als Brigg getakelt, lag beigedreht in gerader 
Linie vor uns; ſein Bugſpriet ſtand quer über 
unſern Pfad. Bei Nacht oder Nebel würden 
wir, vom Sturm getrieben, direkt hineinge⸗ 
rannt ſein. 

Wir ſtellten das Ruder ein wenig ſteuerbord 
und kamen dadurch, als wir in eine Höhe mit 


‚eine menſchliche Stimme vermocht hätte. 


— E in Sohn Liebknechts, 
Referendar in Paderborn, hat, wie wir der 
„Neuen Würzburger Zeitung“ entnehmen, vor 
einigen Tagen in Würzburg ſein juriſtiſches 
Doktor⸗Examen gemacht. Er hat es mit der 
ſeltenen Auszeichnung summa cum laude be⸗ 
ſtanden. 

— Der Regierungspräſident 
v. Tepper⸗Laski hat am Pfingſtfeſte im 
Walde zwiſchen Battenfeld und Dodenau der 
Jagd obgelegen. Die Kreisſynode Gladenbach 
hat dieſes Verhalten des höchſten Beamten des 
Bezirks „umſo ernſter“ getadelt, „als die Kreis⸗ 
ſynode Biedenkopf wie die Kreisſynode ſich 
ſchon voriges Jahr gegen die gleiche Pfingſt⸗ 
entheiligung des genannten Herrn wenden mußten. 
Die Wiederholung deſſelben Aergerniſſes müſſen 
wir für eine bewußte Verachtung der öffentlich 
zum Ausdruck gebrachten religiöſen Gefühle der 
Bevölkerung halten.“ — Darauf hat das 
Konſiſtorium in Wiesbaden der Synode zu 
Gladenbach auf ihren vorjährigen Beſchluß den 
filgenden Beſcheid ertheilt: „Auf die von 
Pfarrer Gros eingebrachte Nefolutton der 
Synode gegen den Herrn Regierungspräſidenten 
bemerken wir, daß im dortigen Kreiſe die Aus⸗ 
übung der Jagd an Sonn- und Feſttagen nicht 
durchaus unterſagt iſt, ſondern nur die Jagd 
mit Treibern vor beendigtem Nachmittagsgotles⸗ 
dienſt. Hiermit iſt für uns die Sache erledigt. 
Im Uebrigen müſſen wir es ernſtlich tadeln, daß 
die Synode in einer das Maß ber fachlichen 
Kritik hinausgehenden ungehörigen Weiſe 
die Handlung des erſten Beamten 


unſeres Bezirks einer Beurtheilung 
unter zogen hat.“ — Der fromme 
„Reichsbote“ iſt über den Beſcheid des 


Konſiſtoriums ſehr ungehalten. Die Kreis- 
ſynode hätte nicht von Verſtößen gegen das 
Jagbpolizeigeſetz geredet, ſondern von einem 
Aergerniß, welches das religiöſe Gefühl der 
Bevölkerung an dem Verhalten des erſten 
Beamten des Bezirks genommen hätte. Dieſes 
religiöfe Gefühl reſp. das chriſtliche Bewußt⸗ 
fein habe ſeine Normen nicht im Polizeigeſetz, 
ſondern in Gottes Wort, und deſſen Autorität 
aufrechtzuerhalten, ſei die Aufgabe der evange⸗ 
liſchen Kirche und ihrer Inſtitution, alſo auch 
der Synode. „Hätte irgend ein gleichgiltiger 
Menſch am erſten heil. Pfingſttag dort gejagt, 
ſo würde das Niemand weiter erregt haben; 
aber daß es der erſte Beamte der Obrigkeit 
ihut, von der die Kirche lehrt, daß fie Gottes 
Ordnung iſt und daß ihr Ehrerbietung und 
Gehorſam zu leiſten ſei, das war es, was 
Anſtoß erregte, und da die Autorität der Obrig⸗ 
keit größtentheils auf der in Gottes Wort be⸗ 
gründeten und von der 
ſchauung von der Obrigkeit beruht, ſo ſollten 
die Beamten der Obrigkeit dieſes religiöſe Be⸗ 
wußtſein des Volkes reſpektiren. Wenn die 
Synode einen ſolchen Fall, den ihre Gemeinden 
als ein Aergerniß empfinden, beachtet und dieſem 
Aergerniß Ausdruck giebt, ſo thut ſie unſeres 
Erachtens ihre Pflicht, und die Gemeinde würde 
es nicht verſtehen, wenn ſie das ganz ignorirte.“ 
— Das Stöcker'ſche „Volk“ bemerkt zu dem 
Beſcheide der Synode: „Wir möchten wohl 
— 
dem Dampfer gelangt waren, auf etwa eine 
Viertelmeile an ihm vorbei. Wir durften es 
nicht wagen, das Schiff auch nur noch einen 
Strich weiter zu wenden, wenn wir nicht Ge: 
fahr laufen wollten, zu kentern. Dadurch wurde 
es für uns unmöglich, dem Dampfer näher zu 
kommen; es war ſchrecklich, die Hilfe vor Augen 
zu haben nud doch ſich ſagen zu müſſen, daß 
ſie ſo unerreichbar war, als wäre ſie tauſend 
Meilen fern. 

Wir ſahen einen Mann auf der Kommando⸗ 
brücke und zweifellos beobachteten uns auch 
noch mehr Menſchen, die für uns nicht ſichtbar 
waren. Gott weiß, welche Empfindungen in 
ihnen der Anblick un eres vor dem Sturm da⸗ 
hinraſenden Schiffes wachrief. Unſere zer⸗ 
lumplen Segel und die halbmaſt gehißte Noth⸗ 
flagge flehten beredter um Hilfe, als es irgend 


„Wir wollen jetzt auf jede Gefahr hin bei⸗ 
zulegen verſuchen,“ ſtieß ich, halb wahnſinnig 
gemacht, durch unſer tolles Rennen, hervor, denn 
immer weiter entfernten wir uns von dem Schiff. 

Vorläufig blieb das Beidrehen nur ein 
frommer Wunſch, denn der Hochbootsmann ver⸗ 
mochte es nicht, das Rad allein zu regieren, 
vier Hände waren minbeftens erforderlich, den 
Andrang der See gegen das Ruder zu über⸗ 
winden, das Wenden zu bewirken. Ich lief 
nach der Kajütentreppe und rief den Steward; 
als derſelbe nach geraumer Zeit endlich zum 
Vorſchein kam, ſtürzte er, von einem ſtarken 
Windſtoß getroffen, wieder die Treppe herunter. 

Ich ſprang ihm nach, packte ihn am Jacken⸗ 
kragen, zerrte ihn in die Höhe und trieb ihn 
dann, mit meinen beiden Händen auf ſeinem 
Rücken, hinauf und an das Rad. 

„Hier, feſt in die Spaken gefaßt!“ fuhr ich 
ihn an. „Du arbeiteſt um Dein Leben, Kerl!“ 

Darauf gingen Corniſh und ich daran, die 
Ragen back zu braſſen, um den Lauf des Schiffes 
zu hemmen und es allmählich beizulegen. 

Es war dies für uns zwei eine faſt über⸗ 
menſchliche Arbeit. Wir konnten uns kaum auf 


irche gelehrten An⸗ 


wiſſen, ob Dr. Martin Luther den Synodalbe⸗ 
ſchluß auch als „ungehörig“ und „über das 
Maß ſachlicher Kritik hinausgehend“ bezeichnet 
hätte. Wir vermuthen, daß er ſich mit etwas 
kräftigen Worten gegen eine andere Stelle 
wenden würde.“ 

— Zu den Forderungen verſchiedener 
Blätter, Maßregeln gegen die 
Anarchiſten zu ergreifen und dem nächſten 
Landtage wiederum ein Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsgeſetz vorzulegen, ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“, ein einigermaßen wirkſames Mittel gegen 
die Anarchiſten ſei deren ſchärfſte Ueberwachung, 
ſtrengſte Verfolgung und härteſte Beſtrafung 
der von ihnen begangenen Verbrechen. Mit 
einem Aus nahmegeſetz in dem Sinne, daß unter 


anarchiſtiſcher Flagge begangener Vergehen und 


Verbrechen ſtets mit den ſchärfſten Strafmaßen 
geſühnt werden ſollen, iſt das genannte Blatt 
einverſtanden, und es wünſcht in dieſer Hinſicht 
internationale Vereinbarungen und Auslieferungs⸗ 
verträge. Von allen ſchönen Straftheorien 
ſei hier diejenige der Abſchreckung allein an⸗ 


gebracht. 


— Durch Bekanntmachung im „Vorwärts“ 
wird der dies jährigeſozialdemokratiſche 
Parteitag auf Sonntag, den 3. Oktober, 
nach Hamburg einberufen. Von der zehn 
Punkte umfaſſenden Tagesordnung ſind be⸗ 
merkenswerth ein Referat des Abg. Bebel über 
die bevorſtehenden Reichstagswahlen und ein 
Referat des Abg. Auer über die Betheiligung 
an den preußiſchen Landtagswahlen. 

— Vorgeſtern fand vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts 1 eine Ver⸗ 
handlung gegen fünf Anhänger der 
ſozialdemokratiſchen Partei flatt, 
welche der Verbreitung verbotener Schriften 
bezw. der Majeſtätsbeleidigung beſchuldigt 
waren. Dem erſten Angeklagten, Buchdrucker Franz 
Schulze, wurde zur Laſt gelegt, daß er von der 
bekannten, durch gerichtliches Urtheil verbotenen 
Flugſchrift „Ein neues Wintermärchen“ eine 
größere Auflage gedruckt und dadurch ſich der 
Beihilfe zur Majeſtätsbeleidigung ſchuldig ge⸗ 
macht habe. Der Schankwirth Wilhelm Erbe 
wurde beſchuldigt, den Auftrag zum Druck einer 
neuen Auflage des Liederbuches „Der freie 
Sänger“ ertheilt zu haben, welches zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten anreizen ſoll. Der Hutmacher 
Richard Kloſe, der Portier Auguſt Schneider 
und deſſen Sohn ſollen zu dem Vergehen Erles 
Beihilfe geleiſtet haben. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte nach langer Berathung, daß die Druck⸗ 
ſchrift „Ein neues Wintermärchen“ keine Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung enthalte. Dagegen ſeien in 
einzelnen Liedern des Buches „Der freie Sänger“ 
Aufreizungen zu Gewaltthätigfeiten zu finden. 
Außerdem ſeien alle Angeklagten mit Ausnahme 
des Schneider ſen. ſchuldig, durch unrichtige An⸗ 
gaben über Drucker und Verleger auf den 
Schriften gegen das Preßgeſetz verſtoßen zu 
haben. Schneider ſen. wurde freigeſprochen, 
Schulze zu einem Monat, Erbe zu vier Monaten, 
Kloſe und Schneider jun. zu je zwei Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

Beſlrafter Denunziant. 
Wegen falſcher Anſchuldigung wurde in Mann⸗ 
— — — 


den Beinen erhalten, der Sturm raubte uns 
den Athem und trieb uns das Spritzwaſſer in 
die Augen, daß wir kaum zu ſehen vermochten; 
Sturzſeeen drohten uns jeden Augenblick über 
Bord zu ſchwemmen. Wir mußten uns beim 
Ziehen an den Braſſen ſoweit hintenüberlegen, 
daß wir mit dem Rücken faſt lang geſtreckt auf 
dem Deck lagen, und als wir auch hiermit noch 
nicht viel ausrichteten, befeſtigten wir die Taue 
am Gangſpill, ſteckten zwei Speichen in daſſelbe 
und verſuchten auf dieſe Weiſe die Raaen herum: 
zubringen. 

Forward hatte unſere Noth wohl bemerkt, 
denn der Steward kam uns plötzlich zu Hilfe. 
Ich blickte nach dem Rad herüber, um zu ſehen, 
wie er allein damit fertig würde und muß ſagen, 
daß ich abermals von der Rieſenkraft und 
Leiſtungsfähigkeit dieſes Mannes ganz betroffen 
war. Wie aus Eiſen gegoſſen ſtand er da: die 
Zähne aufeinandergebiſſen, breitbeinig, die musku⸗ 
löſen Arme feſt in die Spaken geſtemmt, ſein 
ganzes Gewicht dem mächtigen Druck entgegen⸗ 
ſtellend, den die ſchweren Wogen auf das Steuer 
ausübten. Er war ein wahrer Herkules. 

Was wäre ohne ihn aus uns geworden? 
Dank ſeiner Ausdauer brachten wir das Schiff 
in die richtige Lage. Nach den langen Mühen 
und Anſtrengungen lag es nunmehr verhältniß⸗ 
mäßig ruhig, ſchlingerte aber fürchterlich und 
wälzte ſich wie ein Schiff, welches halb voll 
Waſſer iſt. . 

Ich blickte jetzt umher nach dem Dampfer. 
Nahe konnte er nicht ſein, denn unſere Fahrt 
vor dem Winde her, war zu ſchnell geweſen, 
und es hatte zu lange gedauert, dieſelbe zu 
hemmen, aber ich erwartete doch wenigſtens, ihn 
in Sicht zu finden. Indeſſen all mein Suchen 
war vergeblich, öde und leer war der Horizont, 
keine Spur des Schiffes war mehr zu ſehen, 
nichts in der ganzen Ferne war um uns her, 
als die tobende See, die der Schatten der 
bleiernen, ſchweren Wolken faſt ſchwarz färbte. 


(Fortſetzung folgt.) 


heim der Schuhmacher Heinrich Feuerflein zu 
1 Jahr 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, auch 
wurden ihm die Ehrenrechte auf 3 Jahre ab⸗ 
erkannt. Er hatte die Frau des Agenten 
Johann Reinert, die ſeine Beſtrafung wegen 
Unterſchlagung herbeigeführt, aus Rache wegen 
Majeſtätsbeleidigung denunzirt. Die Ver⸗ 
handlung ergab die völlige Erlogenheit dieſer 
Anſchuldigung. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Nach Privatmeldungen, die im Laufe des 
geſtrigen Tages an hieſige Geſchäſts firmen aus 


[Sofia eingelaufen ſind, hat Fürſt Ferdinand 


die vom Kabinetschef Stoilow angebotene De⸗ 
miſſion nicht angenommen. Es verlautet ſo⸗ 
gar, daß Fürſt Ferdinand jede Entſchuldigung 
Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber ablehnen werde. 

Erzherzog Franz Ferdinand begiebt 
ſich demnächſt zum Beſuch des rekonvaleszenten 
Thronfolgers von Rumänien nach Sinaia. 

Der diplomatiſche Agent Bulgariens 
Sirmadjeff erklärte dem Korreſpondenten des 
„Budapeſti Hirlap“, daß die Gerüchte von 
ſeiner Abberufung vollſtändig unbegründet 
ſeien. Die Aeußerungen Stoilows ſeien ent⸗ 
ſchieden entſtellt worden, denn derſelbe habe nie 
Oeſterreich beleidigen wollen. Sirmadjeff er⸗ 
wartet eine baldige befriedigende Löſung dieſes 
Zwiſchenfalls. 

Der „N. Fr. Pr.“ zufolge beabſichtigte die 
öſterreichiſche Kriegs verwaltung die dies⸗ 
jährigen Manöver in Mähren mit Rüſicht auf 
ten durch die Waſſerkataſtrophe ber: 
vorgerufenen Nothſtand ausfallen zu laſſen. — 
Das giebt unſerer deutſchen Militärverwaltung 
zu denken. 

Frankreich. 

Um 5 Uhr geſtern früh fand im Bris des 
Marschande bei Vanereſſon das Säbelduell 
zwiſchen dem Prinzen Heinrich von Orleans 
und dem Grafen von Turin ſtatt. In 5 
Gängen, welche etwa ¼ Stunde währten, 
wurde Prinz Heinrich an der rechten Schulter 
und an der rechten Seite des Unterleibes ſchwer 
verwundet; der Graf trug eine Verletzung an 
der rechten Hand davon. Der Prin wurde 
nach dem Palais des Herzogs von Chartres 
gebracht. 

Spanien. 

Das Regierungsblatt bringt einen Beſchluß, 
wonach den Zeitungen verboten wird, Mel⸗ 
dungen über Verhaftungen von Anar⸗ 
chiſten zu bringen, da hierdurch vielfach 
nur deren Verherrlichung bewirkt werde. 

Canovas wird am 


Der Mörder o vas“ 
nächſten Montag kriegsgerichtlich abgeurtheilt 


und nicht durch Füſilirung ſondern mittels 
Würgeiſen wahrſcheinlich am Donnerſtag hin⸗ 
gerichtet werden. Er ſieht feinem Schickſal 
ruhig. entgegen, verweigert den Empfang eines 
Prieſters und erklärte, bald werde Präſident 
Faure ermordet werden. 

Das Kriegsgericht, welches den Atten⸗ 
täter Angelillo aburtheilten wird, beſteht aus 
einem Artillerie⸗Oberſtleutnant als Vorſitzenden 
und ſechs Artillerie » Hauptleuten. Die Re⸗ 
gierung wird durch einen Hauptmann einer 
andern Waffe vertreten. Alle Erklärungen des 
Angeklagten ſind genau protokollirt worden. 

England. 

Der Verein der Schiffbauer 
beſchloß, daß diejenigen Werften, deren Arbeiter 
ausſtändig find, die nothwendigen Arbeiten im 
Auslande ausführen laſſen. 

Aus London wird der „Frlf. Ztg.“ 
telegraphirt: In der geſtrigen Verſammlung 
der Telegraphiſten wurde nach Annahme 
einer erſten Reſolution, worin die Telegraphiſten 
die ſofortige Erfüllung aller ihrer Forderungen 
verlangen, ein Brief Sir Albert Orllit's ver⸗ 
leſen, der zur Mäßigung räth. Darauf ſprachen 
einige Redner gegen den Streik, und zuletzt 
wurde eine zweite Reſolution angenommen, 
welche extreme Maßregeln als unpolitiſch be⸗ 
zeichnet. 

Serbien. 

Nach Belgrader Meldungen herrſcht in 
dortigen Regierungskreiſen wegen der Reiſe des 
bulgariſchen Fürſten nach Konſtan⸗ 
tinopel, deren vorherige Notifikation laut 
Abmachungen zwiſchen Serbien und Bulgarien 
hätte erfolgen müſſen, fehr erbitterte Stimmung 
gegen Bulgarien. 


Provinzielles. ‚ante 

w Enufmfee, 15. Auguft. Kaum find drei Wochen 
nach dem legten großen Brande verfloſſen, ſo wurden 
die Bewohner heute Mittag wieder durch Feuer⸗ 
ſignale erſchreckt. Es brannte die Scheune nebſt 
Stallgebäude des Gärtners Hädike vollſtändig nieder. 
Das lebende Inventar wurde noch rechtzeitg gerettet. 
Der günſtigen Windrichtung und dem tapfern Ein⸗ 
greifen der Wehren ift es nur zu danken, daß das 
ohngebäude, ſowie die angrenzenden Scheunen ges 
rettet wurden. Auch in dieſem Falle iſt man über die 
Entſtehung des Feuers im linklaren. — Heute wurden 
in der evangeliſchen Kirche 49 Knaben und 54 Mädchen 
. MS O0 HRapler at 
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ſich der Arbeiter W. von hier entpuppt. Anſtändig 
gekleidet, ging er dieſer Tage nach Schlichtingsheim 
und kehrte dort im „Schwarzen Adler“ ein. Dem 
Gaſtwirth theilte er mit, daß er Telegraphenbeamter 
ſei — er trug auch eine Telegraphen⸗Beamten⸗Mütze 
— und für ſeine Vorgeſetzten, drei an der Zahl, 


Unterkunft ſuche. Er ſowie die anderen Herren 
würden ſich vier bis fünf Tage in Schlichtingsheim 
zur Reviſion der Telegraphen - Leitung Frauſtadt⸗ 
Glogau aufhalten. Nachdem er ſich durch mehrere 
Glas Bier, Kognak und Wein geſtärkt hatte, ließ er 
ſich ein anſtändiges Mittagbrod reichen, worauf er be 
merkte, er müſſe jetzt nach Stegerndorf gehen, um für 
die Telegraphen⸗Arbeiter im Gaſthofe Unterkunft zu 
beſchaffen. Schließlich bat er noch um ein Darlehen 
von 2 Mark, da er ſein Geld in ſeinem alten Quartier 
verſehentlich zurückgelaſſen habe. Der Betrag wurde 
em „Beamten“, der ſehr ſicher anftrat, auch gewährt. 
Jetzt empfahl ſich W., nachden er noch ein feines 
Abendbrod für fünf Herren beſtellt hatte. Nach einer 
Weile kamen dem Gaſtwirth doch Zweifel an den An⸗ 
gaben des W. und er fuhr dieſem per Rad nach, traf 
ihn jedoch nirgends an, mußte vielmehr erfahren, daß 
W. auch beim Gaſthofbeſitzer Kobſch in Heyersdorf 
für fünf Herren Quartier beſtellt hatte. Der Geprellte 
machte nunmehr dem Gendarm H. von hier von dem 
Vorfall Mittheilung, und dem Gendarm gelang es 
auch, den W. im tiefſten Schlafe, in einem Kleefelde 
bei Heyersdorf, aufzufinden und feſtzunehmen. Der 
falſche Telegraphenbeamte gab an, er ſei durch Hunger 
zu dieſem Schwindel getrieben worden. 

Danzig, 14. Auguſt. Schon früher beſtand der 
Plan, für den Fall, daß bei einer Belagerung die 
Prangenauer Leitung abgeſchnitten wird, die Leiſtung 
unſerer Waſſerleitung weſentlich dadurch zu 
erhöhen, daß man Grundbrunnen in genügender Tiefe 
anlegt und das durch Maſchinenkraft aus dieſen ge⸗ 
hobene Waſſer mit in die Prangenauer Leitung ein⸗ 
führt. Der Magiſtrat hat nun über dieſes Projekt, 
deſſen Koſten auf rund 360 000 Mk. veranſchlagt ſind 
und aus einer Anleihe beſtritten werden ſollen, der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Vorlage überſandt. 
— Für die Ueberſchwemmten in Württemberg 
ſind von den Offizieren, Beamten und Arbeitern der 
kaiſerlichen Werft 416 Mk. geſammelt worden. — In 
der Königsthaler Blindenanſtalt wurden 
intereſſante Verſuche mit Einführung des Zeichen⸗ 
untertichts gemacht. Als Tafel reſp. Zeichenheft dient 
ein zuſammenklappbarer Doppelrahmen, deſſen Fül⸗ 
lungen aus weichen Torfplatten mit Filzbezug be⸗ 
ſtehen. Auf dieſe Filzplatten werden Figuren, wie 
Kreis, Oval, einfache Arabesken ꝛc. in der Weiſe ge⸗ 
zeichnet, daß grashalmſtarke biegſame Fädchen aus 
Rohrwerk mit Stecknadeln befeſtigt werden. — Der 
10jährige Guſtav Spangenberg ertrank geſtern 
beim Baden am offenen Strande bei Weichſelmünde. 

Stolp, 13. Auguſt. In der ländlichen Ortſchaft 
Cruſſen (Kreis Stolp) waren zwei Knaben damit be⸗ 
ſchäftigt, eine Anzahl Nummern des „Deutſchen 
Reichsblatts“ und „Bauernfreundes“ den 
Mitgliedern des „Stolper Bauernvereins“ in die 
Wohnung zu bringen. Als ein Gendarm ihnen dabei 
auf der Dorfſtraße, begegnete konfiszirte er die 
eee und übergab ſie dem hieſigen 

andrathsamte. Der Herr Landrath iſt nun auf Be⸗ 
ſchluß des hieſigen Amtsgerichts angewieſen worden, 
die konfiszirten Exemplare ſofort an die Geſchäftsſtelle 
auszuliefern, was auch bereits geſchehen iſt. 

Stallunpönen, 13. Auguſt. Der Kreistag hat be⸗ 
ſchloſſen, den zum Bahnbau Stallupönen⸗ 
Goldap innerhalb des Kreiſes Stallupönen er⸗ 
forderlichen Grund und Boden herzugeben. Die von 
der Staatsverwaltung zu dieſem Zwecke den Kreiſen 
Stallupönen und Goldap bewilligte Beihilfe von 
375000 Mk. ſoll nach Fertigſtellung der Bahnlinie 
nach Maßgabe der den einzelnen Kreiſen entſtandenen 
wur Vertheilung gelangen. 

Di 1 1 M. El 

Ein eigenthümliches Malheur iſt, nach der „T. A. Z.“, 
vor Kurzem den drei erwachſenen Töchtern eines 
hieſigen Juſtizbeamten zugeſtoßen. Die Damen fuhren 
per Dampfer nach Obereiſſeln. In ihrer Nähe lag 
ein großes, mit Kirſchſaft angefülltes Faß, deſſen 
Pfropfen plötzlich — wohl infolge von Gaſen, die ſich 
in dem Faſſe entwickelten — herausflog, ſodaß die 
Damen, noch ehe ſie flüchten konnten, über und über 
mit dem Kirſchſaft begoſſen wurden. Froh, daß ſie 
nicht noch von dem ſchweren Holzpfropfen getroffen 
waren traten die Damen mit ihren von der ſüßen 
Flüſſigkeit völlig durchtränkten leichten Sommerkleidern 
den Rückweg zum Elternhauſe an. Die „füße Ge⸗ 
ſchichte“ hat doch einen bitteren Beigeſchmack! Die 
betroffenen Damen, welche nicht ahnen konnten, daß 
auf dem Kajütenplatze 1 Klaſſe auch ein Faß mit 
Kirſchſaft untergebracht werden könnte, wurden, als 
dieſes während der Fahrt explodirte und ſie mit dem 
Inhalt begoſſen wurden, ſo entſetzt, daß ſie ſprachlos 
daſtanden und ihr äußerer Zuſtand ein derartiger war, 
daß ſie darauf Bedacht nehmen mußten, ſofort an 
Land geſetzt zu werden, wo ihr Ausſehen einen Auf⸗ 
lauf veranlaßte, dem ſie ſich nur durch eine ſchnell 
herbeigeholte Droſchke entziehen konnten. Eine der 
Damen erkrankte infolge des Schrecks und der Auf⸗ 
regung derart, daß ſofort der Arzt herbeigeholt 
werden mußte; ſie liegt noch krank zu Bett. 

Bromberg, 13. Auguſt. In der geſtern abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung des Volksbauvereins 
wurde die Auflöſung des Vereins beſchloſſen. Der 
Verein hat eine Unterbilanz, welche von den Vereins⸗ 
mitgliedern aufgebracht werden muß. h 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 13. Auguſt. Die 
Kleinbahnlinie Bach witz ⸗Lindenwald 
wird in der nächſten Woche fertiggeſtellt. 

g Inowrazlaw, 15. Auguſt. Am heutigen Tage 
fand die Fahnenweihe 
durch Heern Erſten Bürgermeiſter Heſſe ſtatt. Die 
Fahne, welche von den Damen des Vereins der Wehr 
gewidmet wurde, trägt die Inſchrift: „Gott zur Ehr, 
dem Nächſten zur Wehr, der Kaiſer unſer Herr.“ — 
Abends fand Tanzkränzchen ſtatt. — Anläßlich der 
Feier wurde Herr Erſter Bürgermeiſter Heſſe zum 
Ehrenmitgliede der freiwilligen Feuerwehr ernannt. 


Lokales. 
Thorn, 16. Auguſt. 
— [Dienſtjubiläum.] Am 1. Sep⸗ 
tember d. J. feiert Herr Hauptlehrer Pi a t⸗ 
kowski ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Der⸗ 
ſelbe vollendet im Oktober ſein 70. Lebensjahr; 
ſeit dem Jahre 1861 iſt er in Thorn an der 
vierten Gemeindeſchule thälig. 
— [Viktortatheater.] Aus dem 
Theaterbüreau wird uns geſchrieden: Dienſtag 
gelangt die Operetten⸗Novität „Die kleinen 
Lämmer“ zur Aufführung, welche in 375 
aufeinanderfolgenden Vorſtellungen die Berliner 
durch ihren drollig⸗ausgelaſſen reizvoll⸗liebens 
würdigen Text und ihre graziöſe prickelnde 
Muſik entzückt hat und auch bei ihrer mit dem 
deutſchen Ueberſetzer Bolton⸗Bäckers durch ganz 
Deutſchland unternommene Tornee überall den 
größten Beifall erregte. In der Haupfparthie 
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der Freiwilligen Feuerwehr 


ſind beſchäftigt die Herren Dir. Stickel, Raven⸗ 
Schwab, Daniel, Kicker, Frau Reißner, Frl. 
Hanke, Frln. Durand ꝛc. Die ſorgfältigſte 
Einſtudierung und die außergewöhnliche Neu⸗ 
ausſtattung dieſer Operette ſowie die Koſtüme 
und Requiſiten, welche Herr Dir. Stickel neu 
angeſchafft hat, laſſen im Voraus auf großen 
Erfolg rechnen. 

— [Banda Roſſa di Orſogna.] 
In das Programm des Abend ⸗ Konzertes iſt 
Mascagnis Cavalleria ruſticana aufgenommen 
worden. Dieſes herrliche Werk des großen 
Italieners wird, wie man uns ſchreibt, von der 
Banda Roſſa in einer eigenartig ſcharf charakte⸗ 
riſtiſchen Weiſe wiedergegeben. Die Art und 
Weiſe der Wiedergabe iſt ſo grundverſchieden 
von derjenigen unſerer deutſchen Kapellen, daß 
für jeden Muſikfreund von größtem Intereſſe 
iſt, dieſen Unterſchied aus eigener Erfahrung 
kennen zu leinen. Wir empfehlen daher den 
Beſuch des Konzertes angelegentlich. Freunde 
einer ſcherzhaften Radaumuſik eigener Art machen 
wir noch ganz beſonders auf das Schlußſtück 
des morgigen Abendprogramms aufmerkſam. 


Es iſt dies ein originelles Potpourri italiemſcher 


Weiſen, in welchem ganz wunderliche, uns noch 
gänzlich unbekannte Radau ⸗ Inſtrumente Ver⸗ 
wendung finden. Es iſt ein Stück voll recht 
italieniſchen Lebens. 
[Wohlthätigkeitsveran⸗ 
ſtaltung für die Ueberſchwemmten.] 
Die vereinigten Vorſtände der Liedertafel und 
des Turnvereins haben in ihrer Sitzung am 
Sonnabend beſchloſſen, die Wohlthätigkeits⸗ 
Veranſtaltung für die Ueberſchwemmten am 
nächſten Sonnabende im Viktoriagarten abzu⸗ 
halten. Im Verein mit der Kapelle des Inft.⸗ 
Regts. Nr. 21 (v. Borcke) werden die Lieder⸗ 
tafel mit einer Reihe von Geſängen, ſowie der 
Turnverein mit turneriſchen Vorführungen auf 
einem eigens im Garten errichteten Podium 
ihre Kräfte in den Dienſt der Nächſtenliebe 
ſtellen. Möge Thorns Einwohnerſchaft dem 
guten Beiſpiele folgen! 

— Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] Die Silberpreiſe vom 
Bundesſchießen ſind von heute Abend ab im 
Schaufenſter der Kunſthandlung des Herrn 
Emil Hell ausgeſtellt. Bei dem am 
Sonnabend mit einem fröhlichen Tanzkränzchen 
beſchloſſenen Bildſchießen errangen die drei 
Preiſe die Herrn: Büchſenmacher Görne⸗ 
mann, Kaufmann Weinmann und 
H. Fucks jr. 

— [Ruderverein.] Die geſtrige Fahrt 
nach Graudenz verlief programmmäßig. Morgens 
gleich nach 4 Uhr erfolgte die Abfahrt von 


vier Thorner Booten und einem Graudenzer, 


denen ſich noch in Brahnau zwei Bromberger 
Boote anſchloſſen. Um 11 Uhr wurde am 
Culmer Fährhauſe Raſt gemacht. Vor Grau⸗ 
denz holte ein Graudenzer Boot die Gäſte ein. 
Die Ankunft in Graudenz erfolgte nach zwei 
Uhr. Bei gemeinſamem Mahl, ſowie einem 
Spaziergang nach dem Schloßberg verliefen 
ſchnell die Stunden des Beſuches. Die Rück⸗ 
fahrt erfolgte mit der Bahn von Graudenz 
Abends 7½ Uhr. Ein Boot ſetzte die Fahrt 
nach Danzig fort. 

— [Ertrunten] if geſtern Nachmittag 
in einem Waſſerarm hinter Wieſes Kämpe der 
ſiebenjährige Sohn des Arbeiters Kuppler von 
hier. Derſelbe befand ſich mit zwei anderen 
Knaben in einem Kahn, der ſich allmählich mit 
Waſſer füllte. Die beiden älteren Knaben 
ſprangen in's Waſſer und gelangten ſchwimmend 
an's Ufer. Als der Kleine ihrem Beiſpiel 
folgen wollte, ſank er unter und ertrank. Die 
Leiche iſt heute Nachmittag aufgefunden worden. 

— [Im Schlachthauſe zu 
Beuthen i. Oberſchl.] wurde an Schweinen, 
die aus Rußland ſtammen, die Klauenſeuche 
konſtatirt. Man befürchtet eine völlige 
Grenzſperre. 

— [Unentgeltliche Beförderung 
von Liebesgaben für die Ueber⸗ 
ſchwemmten Schleſiens, Sachſens 


und Würtembergs.] Der Miniſter der J des D-Zuges: Von Celle und Uelzen wurden mittels 
Extrazuges Aerzte und Verbandmaterial zur Unglücks⸗ 


stelle abgeſandt. 


öffentlichen Arbeiten hat die Eifenbahn » Direk⸗ 
tionen und die Direktion der Main Neckar⸗ 
Eiſenbahn ermächtigt, freiwillige Gaben an 
Lebensmitteln. Kleidern, Decken, Betten und 
Hausgeräthen 2c., die zur Unterſtützung der durch 
Ueberſchwemmungen und Hagelſchag betroffer en 
Bevölkerung in Schleſien und den Königreichen 
Sachſen und Württemberg beſtimmt und an 
Privatperſenen, Unterſtützungskomitees oder 
ſtaatliche und Komunalbehörden, an die mit der 
Vertheilung der Liebesgaben betrauten Komitees 
oder Behörden gerichtet find, auf den preußiſchen 
Staatsbahnen und der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn 
bis zum 21. Oktober d. Is. frachtfrei zu be⸗ 
fördern. Die kel. Eiſenbahn⸗Kommiſſare find 
gleichfalls ermächtigt, den ihrer Aufſicht unter⸗ 
ſtellten Privatbahnverwaltungen die Gewährung 
der gleichen Frachtfreideit zu geſtatten. 

— [Ein für die Ausſtellung von 
Wechſelnf ſehr wichtiges Erkenntniß des 
Reichsgerichts iſt den Provinzial » Steuer 
dirktoren ſeitens des Finanzminiſters mitgetheilt 
worden. Nach demſelben hat Derjenige, welcher 
ein nicht ausgefülltes Wechſelformular (Blanco⸗ 
wechſel) mit ſeinem Accept verſieht und dann 


freute ſich eines recht zahlreichen Beſuches. 
Wetter war herrlich und der Aufenthalt im Garten 
ſehr angenehm. 
Programms wurden 
Daran ſchloß ſich eine Gartenpolonaiſe, vom Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Fabrikbeſitzer Born angeführt. 


der Kämmerei⸗Kaſſe pro Juli: 


zirksausſchuſſes iſt die Eifenbahn pro 
k. zu 2700 5 


veranlagt 


dem Herrn Profeſſor allſeitig gedankt. 


ungeſtempelt aus den Händen giebt, eine Stempel⸗ 
ſtrafe verwirkt und verfällt ſogar auch dann 
einer ſolchen, wenn ſpäter der Ausſteller des 
Wechſels bei deſſen nachträglicher Vollziehung 
ſeinerſeits rechtzeitig die Stempelmarke auf,eflebt 
hat. Aus dieſem Erkenntniß geht ſonach hervor, 
daß es eine unbedingte Pflicht jedes Wechſel⸗ 
ecc:ptanten iſt, ſofort nach der Annahme des 
Wechſel durch feine Namensſchrift denſelben mit 
der Stempelmarke zu verſehen, und darf alſo 
nicht, wie z. B. bei den ſozenannten Gefällig⸗ 
keitswechſeln meiſtens geſchieht, den Wechſel 
nur annehmen und die Stempelung dem Aus⸗ 
ſteller überlaſſen. Ihre Begründung findet die 
Entſcheidung jedenfalls darin, daß Wechſel, 
gleich den Verträgen, ſobald ſie vollzogen, das 
heißt acceptirt find, auch ſogleich geſtempelt 
werden müſſen, während es häufig vorkommt, 
daß Wechſel, die nicht weitergegeben werden, un⸗ 
geſtempelt liegen bleiben und nur dann mit der 
Stempelmarke verſehen werden, wenn ſie aus 
der Hand gegeben werden, beziehungsweiſe der 
Proteſt nothwendig wird. Bleibt in dieſer 
Weiſe der unbenutzte Wechſel ungeſtempelt liegen, 
fo iſt das eine Stempelhinterziehung. Und dieſer 
ſoll durch die nach obigem Reichsgerichtserkenntniß 


beſtehende Verpflichtung zur ſofortigen Stempelung 


ſeitens des Acc ptanten vorgebeugt werden. 
— [Gefunden] ein Univerſalſchrauben⸗ 


ſchlüſſel, ein Schraubenzieher und eine Oelkanne 
am Culmerthor (zum Fahrrad); ein nngariſches 


Geldſtück; einen braunbunten Sonnenſchirm 
beim kleinen Bahnhof. 
— [Temperatur]. heute Morgen 8 Uhr 
24 Grad O., Nachmittags 2 Uhr 29,5 Grad 
Wärme; Barometerfland 27 Zoll, 9 Suich. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand der Weichſel 1,22 Meter. 


Mocker, 15. Auguſt. Vas Sommerfeſt der 
„Liedertafel“ am vergangenen Sonnabend alle 
93 


Die Nummern des reichhaltigen 
recht beifällig aufgenommen. 


Zum 
Schluß folgte noch ein Tänzchen. 


Podgorz, 14. Auguſt. Heute Nachmittag 
fand eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. 
An Schulbeiträgen haben aufzubringen: Podgorz 
6563 Mk, Piaske 1054 Mk., Glinke 93 Mk. Abſchluß 
Einnahme 16 913,22 


Mark, Ausgabe 12 501,52 Mk., Beſtand 4411,70 


Mark. Dachdecker B., der im Juni in Glinke von 


einem Hauſe des Beſitzers Pankow abſtürzte und 


krank liegt, verlangt von der Stadt Unterſtützung. 


Er ſoll monatlich 6 Mark erhalten, jedoch der Arbeit⸗ 
geber Pankow in Güte oder durch Klage erſatzpflichtig 
gemacht werden. — Zufolge Entſcheidung des Be⸗ 

1896/97 ſtatt 
1556 945 De — 
worden; daher hat unſere Stadt⸗ 
kaſſe noch 450 Me. nachgezahlt 
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zu 2250 


eine Sitzung des hieſigen Lehrer⸗ Vereins 
ſtatt. Als Gaſt war Herr Profeſſor Dr. Witte⸗ 
Thorn erſchienen. In ausführlicher Weiſe legte er 
den Anweſenden Zweck und Ziele der Comenius⸗ 
Stiftung dar; er würde es gern ſehen, wenn der Ver⸗ 
ein als korporatives Mitglied obiger Stiftung 
beitrete; der Jahresbeitrag betrage in dieſem 
Falle 10 Mark, für das Einzelmitglied 1,20 
Mark. Für eine Fülle von Anregungen wurde 
Beſchloſſen 
wurde noch, von Seiten des Vereins anfangs Sep⸗ 
tember für die Ueberſchwemmten in Schlüſſelmühle 
ein Wohlthätigkeits-Konzert zu veranſtalten. — Das 
Konzert der Liedertafel, das Sonntag Nach 
mittag in Schlüffelmühle ſtattfand, war bei ſchöne n 
Wetter gut beſucht. 


Kleine Chronik. 


» Ueber ein Ciſenbahnung lück wird aus 


Hannover, 15. Auguſt, gemeldet: Der fahrplan⸗ 
mäßig 10 Uhr 37 Minuten Abends in Hamburg 
fällige D-Zug Frankfurt a. M.⸗ Hamburg iſt bei Celle 


geſtern entgleiſt. Die Wagen wurden harmonikaartig 


ineinandergeſchoben. Die Lokomotive ſelbſt ſtürzte den 


Eiſenbahndamm hinab und zog 4 Wagen mit ſich. 
Fünf Perſonen ſind getödtet, vier ſchwer und mehrere 
leicht verletzt. Die ſchwer Verletzten wurden nach Celle 
gebracht. Laut „N. N.“ erzählt ein Augenzeuge, 
welcher von Hamburg nach Braunſchweig fuhr und 
den Nachtzug benutzte, noch Folgendes über den Unfall 


Dieſelben leiſteten die erſte Unter⸗ 
ſtützung mit Hilfe von Soldaten, welche mit Fackeln 
leuchteten. Die Lokomotive lag mehrere Meter im 
Gehölz in der Erde eingegraben. Die Verwundeten 
wurden reihenweiſe auf eine Wieſe gebettet. Das 
Jammergeſchrei war uubeſchreiblich. Die Zahl der 
Verwundeten ſoll zwanzig weit überſteigen. Es dürfte 
ſich hier aber in erſter Reihe um leichter Verwundete 
handeln. 


In einem Schlafwagen des Karlsbader 
Expreßzuges wurden, während die Paſſagiere ſchliefen, 
dieſe von einem Mitreiſenden ihrer Baarſchaft ſowie 
ihres Schmuckes beraubt. Der Dieb, welcher in 
Kollin den Zug verlaſſen hat, konnte bisher nicht er⸗ 
mittelt werden. Man ben daß derſelbe erſt die 
Paſſagiere narkotiſirt und dann beraubt hat. 

Im ruſſiſchen Gouvernement Lublin 
richtete ein furchtbarer Orkan einen koloſſalen Schaden 
an. In Oſtrow ſind viele Häuſer eingeſtürzt, auch 
wurden Menſchen getödtet und viele ſchwer verletzt. 
Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Warſchau und 
Odeſſa iſt geſtört. N 

Mit 18000 Rubeln in bar und 
124 000 Rubeln in Wertpapieren iſt der Kaſſirer 
Eidlinger des Petersburger Vormundſchafts⸗ 


getichts flüchtig geworden. 


erhalten. — 
In Meyers Reſtaurant fand heute auch von 4 Uhr ab 


v. Portatius u. Grothe Kön ine 


ſeife“, iſt eine ärztliche Aeußerung 


* Eine Feuersbrunft hat in dem 
Dorfe Garany im Zempliner Komitat 137 Wohn⸗ 
häuſer mit den Nebengebäuden in Aſche gelegt. 

*Im arktiſchen Eiſe iſt wie jetzt 
keinem Zweifel mehr unterliegt, das der grön⸗ 
ländiſchen Handelsgeſellſchaft gehörige Schiff 
„Caſtor“ mit ſeiner Beſatzung zu Grunde ge⸗ 
gangen. Im Oktober vorigen Jahres war 
„Caſtor“ nach vergeblichen Verſuchen, Angmoſalik 
zu erreichen, von Julianehaab abgegangen. 
Seitdem blieb das Schiff verſchollen, keines der 
ſpäter abgegangenen hat die Spur von „Caſtor“ 
entdeckt und die letzte Hoffnung, daß es vom 
Eiſe an eine unwirtliche und unbewohnte Küſte 
getrieben, dort oben überwintert habe, iſt nun, 
da die übrigen Grönlandfahrer alle ohne Nachricht 
zurückgekehrt ſind, aufgegeben. „Caſtor“ iſt als 
untergegangen erklärt worden. Wahrſcheinlich 
haben Eismaſſen das neue, ſtarke Schiff zu⸗ 
ſammengeſchraubt. Von 25 Perſonen an Bord, 
Mannſchaft und fünf Reiſende, iſt kaum jemaud 
gerettet worden. 

„Königliche Hoheit, es ſtinkt!“ Von 
dem kürzlich in Zürich verſtorbenen Literarhiſtoriker 
Jakob Bächtolds erzählt J. V. Widmann in einem 
Nekrologe im „Bund“ folgende Anekdote: Bei Eröffnung 
des Goethe⸗Archivs in Weimar war auch Bächtolds 
Thätigkeit in Anſpruch genommen worden. Damals 
wurde der Schweizer Gelehrte öfter am großherzog⸗ 
lichen Hofe empfangen und ſoll durch ſeine ebenſo gut 
gelaunte als ungenirte Art, ſich zu geben, den Herr⸗ 
ſchaften viel Vergnügen gemacht und den etwas ſteif 


ceremoniellen Ton jenes Hofes ungemein belebt haben. 


So z. B. habe er ſich bei einer Abendgeſellſchaft im 


Schloß einmal an den Großherzog mit den Worten 
gewendet: 
ſich Entſetzen auf allen Geſichtern malte, 
ruhig binzugeſetzt: 
lampen“, worauf er aufſtand, hinging und die Lampen 
etwas herunterſchraubte. 


„Königliche Hoheit, es ſtinkt“, und als 
habe er 
„Es ſind dieſe altmodiſchen Oel⸗ 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 16. Auguſt. 

Fonds: befeſtigt. 114. Aug. 


Ruſſiſche Banknoten 217,30 216,75 
Warſchau 8 Tage 216,40 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 170,00 170,15 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,25 98,25 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,80 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,80 103,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,80 103,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. 11 3,10 93,10 
do. „ 3½ pCt. do. 100,40 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100, 00 100,10 
} is 4 pt. fehlt 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,20 68,20 
Türk. Anl. O. 2,80 23,10 
Italien. Rente 4 pt. 94,40 94,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,10 90,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 204,50 204,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 191,25 o 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗NYork Septbr. 91½ 90 0 
Spiritus: Loko m. IM. St. 42,70 43.50 


Spiritus ⸗Depeſche. 
rc, 16. Auguſt. 


Loco cont. 70er 42,50 Bf., 42,00 Gd —— bez. 
Juli 42,00 „ 41,60 „ —.— „ 
Aug. 42,20 „ 41,80 „ —.— „ 
Holzeingang auf der Weichſel 

am 14. Auguſt. 


Tropp durch Woiczek 4 Traften 2075 Sicfern- 
Rundholz, 1300 Tannen Rundholz, 166 Tannen⸗ 
Balken, 168 Eichen⸗Plangons; Schulz durch Piomwor- 


zek eine Traft 1382 Kiefern ⸗ Sleeper, 3783 Kiefern⸗ 


einfache Schwellen, 133 Eichen -Rundſchwellen, 581 
Kiefern⸗ einfache Schwellen; Sabludowski durch 
Zelaze 4 Traften 2684 Kiefern⸗Rundholz, 21 Kiefern⸗ 
Sleeper, 12 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 7 Tannen⸗ 
Rundholz 200 Eichen⸗Rundſchwellen, 14 Eichen⸗ ein⸗ 


fache Schwellen; Nemzowicz und Maihetſchek durch 


Bergal 4 Traften 1694 Kiefern ⸗ Rundholz. 1476 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 5 Kiefern- 
Sleeper, 1011 Elſen; Steinberg und Schönberg durch 
Eiſenberg 3 Traften 1196 Kiefern + Mauerlatten und 
Timber, 258 Kiefern- Sleeper, 1682 Kiefern einfache 
und 236 doppelte Schwellen, 259 Eichen Plangons, 
89 Eichen⸗Rundholz, 25 Eichen⸗Kantholz, 4292 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 1022 Eichen⸗ einfache und 300 doppelte 
Schwellen; Domanski 265 Kiefern-Sleeper, 432 Eichen⸗ 
Rundſchwellen; Silberfarb 53 Kiefern Balken, 228 
Kiefern⸗Sleeper, 405 Kiefern- einfache und 15 doppelte 
Schwellen, 100 Eichen⸗Rundſchwellen, 60 Eichen⸗ ein⸗ 
fache und 10 doppelte Schwellen; Barchau durch 
Goldlack 4 Traften 248 Kiefern⸗Rundholz, 117 Kiefern⸗ 
Balken, 230 Kiefern⸗Mauerlatten, 1359 Kiefern⸗Timber, 
7467 Kiefern ⸗ Sleeper, 11686 Kiefern- einfache 
Schwellen, 600 Kiefern- einfache Schwellen, 29 Eichen⸗ 
Plangons, 300 Eichen⸗Rundſchwellen, 700 Eichen⸗ ein» 
fache Schwellen, 387 Elſen 116 Eſchen, 1461 Tramway⸗ 
ſchwellen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
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„Zur Zeit die volfommenfte hygieniſche Toilette⸗ 
ber die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife, welche überall, auch in den Apotheken 
erhältlich iſt. 


n 2 
Stoffe Direkt aus der Zahrik von A 

8 in jedem Maaß 

on Elten & Keussen, Crefeld, „ eta“ 

Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und 

Velvets. Mau verlange Muster mit Angabe des Gewünſchten. 


BES U I EEE RW SEE m 
Durch die glückliche Geburt erh 
ſtrammen Töchterchens wurden 
hocherfreut 
Thorn, 16. Auguſt 1897. 


Bernhard Friedländer u. Frau 
Johanna geb. Blum. 
LI 


Zu Folge Verfügung vom 12. 
Auguſt 1897 iſt am ſelbigen Tage 
die in Thorn beſtehende Handels⸗ 
niederlaſſung des Apothekers Alwin 
Pardon ebendaſelbſt unter der Firma 
A. Pardon in das dieſſeitige Firmen 
Regiſter unter Nr. 997 eingetragen. 

Thorn, den 12. Auguſt 1897. 


Verſicherung gegen 


Einbruchsdiebſtahls-Schäden 


zu billigen feften Prämien (ohne Nachſchuß) Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpekte bereitwilligſt und gratis durch die 
Subdirection Danzig. 


A. Broesecke, Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73. 
Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1898 aufgeſtellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn wohnenden 
Perſonen, welche zu dem Amte eines 
Schöffen oder Geſchworenen berufen werden 
können, wird eine Woche hindurch und zwar 
vom 
17. bis einſchließlich 24. Auguſt 

dieſes Jahres 

in unſerem Bureau I während der Dienft- 
ſtunden zu Jedermanns Einſicht öffentlich 
ausliegen, was hierdurch mit dem Bemerken 
dekannt gemacht wird, daß gegen die 
Richtigkeit oder Vollſtändiokeit der Urliſte 
innerhalb der oben beſtimmten Friſt bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpruch 
erhoben werden kann. 

Thorn, den 13. Auguſt 1997. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Spar⸗Kaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. 3. zu 5% aus. 
Thorn, den 12. Auguſt 1897. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Vom 20. d. Mts. ab verkauft unfere Was⸗ 


Auer'ſche Glühkürper 


einſchließlich Aufſtellen für 1 Mark das 
Stück. 
Der Magiſtrat. 
Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Juli 1897 ſind: 

15 Diebſtähle, 4 Körperverletzungen, 2 

Raubanfälle, 1 Betrug, 1 Unterſchlagung, 
1 Hausfriedensbruch, 1 Erprefiung, 

1 Widerſtand gegen die Staatsgewalt 

zur Feſtſtellung, ferner: 
in 55 Fällen liederliche Dirnen, in 16 
Fällen Obdachloſe, in 12 Fällen Bettler, 
in 8 Fällen Trunkene, in 13 Fällen 

Perſonen wegen Straßenunfugs und 

Straßenſkandals, 18 Perſonen zur Ver⸗ 
büßung von Polizeiſtrafen, 2 Perſonen 
zur Verbüßung von Schulſtrafen 

zur Arretirung gekommen. ' 
1336 Fremde find angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 weißmetallene Broſche (Taube und 
3 Steine), 1 kleine Cylinderuhr mit 
Keltchen, 1 goldener Siegelring (von der 
Königlichen Staatsanwaliſchaft), 1 Ring 
mit rothem Stein, 2,26 Mark baar, 
2 Schachteln Revolver⸗Patronen, ein 
Arbeits⸗Atteſt Buchbinder Hugo John 
aus Os rowe, 1 Geſindedienſtbuch der 
Franziska Glowacka, 1 Invaltditäts⸗ 
Qulttungskarte Carl Behes, I kleines 
Kontobuch, 1 brauner Kinderſchuh, zwe 
Spazierſtöcke, 1 gelbledernes Hundehals⸗ 
band, 1 Paar Handſchuhe, 4 Pfundſtücke, 
3 Milchkannen, ı ſchwarzer Hut, 1 grauer 
Filzhut, 1 Rolltuch, 1 Weinglas, 1 leeres 
Portemonnaie, 1 Fiſchnetz, 1 Lampen⸗ 
brenner, 1 grüner Damengürtel, 1 Ziegel⸗ 
ablieferungsbuch, 1 Radfahrſchild Nr. 381, 

1 Bund Schlüſſel, 1 Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter- 
zeichnete Behörde zu wenden. 

Thorn, den 14. Auguſt 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Deifentliche ZWangsversteigerung, 


Am Freitag, d. 20. Auguſt er., 
Vormittags 0 Uhr 
werde ich vor dem Berner'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe in Piasken 5 . 
1 Pferd, 5 Schweine, eine 
Nähmaſchine, 2 Glasſpinde, 
1 Kleiderſpind, 1 Kommode, 
1 gold. Damenuhr mit Kette, 
Spiegel, 1 Tiſch, 3 Stühle, 
1 Bettgeſtell mit Betten 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
Öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 


EE 
SIriek- Aud Rock. 


Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Jarbe, 


empfiehlt 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


A. Petersilge, Nell. 2. 


Bon einer alten, großen und wohlfundirten, gegenſeitigen ausländiſchen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, welche in Peußen ꝛc. bereits ſeit einem 
Jahrzehnt conceſſionirt und wirkſam iſt, wird gegen hohe Proviſion ꝛc. für 
hier und noch zu vereinbarenden Bezirk ein tüchtiger 


General-Agent 


eſucht. Bewerber muß im Stande ſein, in eigener Perſon eine erfolgreiche 
rganiſation und beſonders Acquiſition betreiben zu können. 
Gefl. Anerbietungen unter Chiffre R. M. 500 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Besten und billigstes Ernährungs- und Kräftigungs-Mittel für Blelch- 
süchtige, Lungenkranke, Magenkranke, Genesende, Kinder und 
schwäohliche Personen. Keines Milchpräparat. Nährwerth:1 Kg Eucasin 
mehr als 4 Kg bestes Fleisch. Die Fabrik versendet eine Kostprobe Eucasin 


nebst Kochrezepten . , 5 82 
— tranco gegen Einsendung von 40 Pfg. in Briefmarken. Preis 
per 100 gr. Büchse Mk. 1.25. 

EUC ASIN -Ö AKE äusserst wohlsochmeckend, leicht 
verdaul,, heben die Muskelkraft. 

Nährwerth höher als bestes Fleisch. 1 Packet mit 20 Stück kostet 60 Pfg. Rad- 

fahrern, Ruderern und Touristen besonders zu empfehlen. Käuflich in den Apo- 

theken, Drogen-, Colonialwaaren- und Delicatess-Handlungen, Conditoreien. 
Majort & Ebors, Fabrik chemisch-pharmaceutischer Präparate, Grünau-Berlin, 


Derjüngung u. verlängerung des Lebens 
durch Tragen des berühmten Electro⸗Volta⸗Kreuzes. 


Bei Perſonen, die ſtets das Volta⸗Kreuz tragen, arbeitet das Blut und 
das Nervenſyſtem normal und die Sinne werden be deaf was ein angenehmes 

Wohlbefinden bewirkt; die körperliche und geiſtige Kraft wird erhöht und ein 
geſunder und glücklicher Zuſtand und dadurch die Verlängerung des für die 
meiſten Meuſchen allzu kurzen Lebens erreicht. h 
7 Allen ſchwachen Menſchen kann man nicht genug zurathen, immer 


Dienstag, den 17. August: 


2 grosse Goncerte 


der 


banda hossa di Orsogna 


(35 Italiener in Uniform) 
Direction: 
II. Maestro Direttore Rocco Troisi. 
1. Concert Ziegeleigarten Anfang 4 Uhr. 
2. 5 Schützengarten „ 8% „ 
Eintrittspreis im Vorverkauf: bei Herrn Justus Wallis, 
Buchhandlung (nur bis Montag Abend) 60 Pig. Kinder 30 Pfg. 
An der Kasse: 75 Pfg. Kinder 40 Pfg. für jedes Concert. 
Bei Regenwetter sind Saal- u. Colonnaden- 


plätze für Inhaber der Vorverkauf. Billets 
reservirt. 


BERAAAANARANENAMNE 
GE Berreijt ung 
bis zum 30. d. Mts.] 


Dr. Jaworowiez. 
SU 


Soeben erschienen und bei mir zu haben: 
Der Thorner Tumult 
1724. 


Aus Anlass zweier Schriften von 
Franz Jacobi, ev. Pfarrer in Thorn, dar- 
gestellt von Stanislaus Kujot, kathol. Pfarrer 
in Griebenau. 


Preis Mk. 125, franko Mk. 13%, 
K. Zablocki, | 


Buchhandlung, 
Thorn, Brückenstrasse. 


Pianoforte 


Fabrik L. 


Victoria-Theater. 
Dienflag, den 17. Auguſt cr. 


Premiere: 


Die kleinen Lämmer 
(Schäfchen). 


Große Operette von Liorat. 
Muſik von Varney. 
Sensationellste Novität der 

Gegenwart. 


Bedeutendſtes Repertoirſlück aller 
hervorrageuden Bühnen. 


Dutzendbillets ohne Zuſchlag giltig. 
1 L 
„Zum Pilsner“. 


2 Heute Montag: 
Riesen⸗- Fluss- 


Krebse. 


Herrmann & Oo., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


eas „Volta⸗Kreuz““ zu tragen; es ſtärkt die Nerven, erneuert das! 


Lisen construction, höchster Tonfülle und 


ſein gegen folgende 
Krankheiten: 


Gicht u. Nheu⸗ 
matismus, Neu⸗ 
Mralgie, Nerven⸗ 
ſchwäche, Schlaf⸗ 
m lofigfeit, kalte 
[Hände und Füſte, 
m önpochoudrie, 

m Bleichfucht, Aſth⸗ 
ma, Lähmung. 
Krämpfe, Bett: 
näſſen, Hautkrank⸗ 
heit, Hämorrhoi⸗ 
den, Magenleiden, 
19 Ju fluenza, 
Huſten, Taubheit 
uud Ohrenfaufen, 


; Mit danferfüllten Herzen zu Gott 
ergreife ich die Feder, um Ihnen vom 
ganzen Herzen zu danten. Das Volta⸗ 
Krenz habe ich erhalten und wünſche, 
daß ſich alle Leidenden daſſelbe an⸗ 
ſchaffen möchten, um Heilung zu er⸗ 
langen, Brünn (Mähren), Schweſter 
m NRofalia, Th. Czeruy. 
Das Volta⸗Kreuz klage ich eine 
Zeit und bin mit dem Reſultate ſehr 
zufrieden. Namentlich gegen Con⸗ 
geſtionen hat es jr gute Dienſte ge⸗ 
J leiſtet; es iſt überhaupt ein angenehmes 
Tragen und fördert auch die Blut⸗Cir⸗ 
kulation erheblich. Bernhard Boos, 


Beste: 


EinLaden 
Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 
zu vermiethen bei 
J. Kurowski. Thorn. Neuſtadt. 
n unſerem neuerbauten Haufe iſt eine 
herrſchaftliche Balkou wohnung, 
* 1. Etage, von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſofort 
1. October zu vermiethen. 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
Wohnungen 


v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Haufe Gerſtenſtraße 
per J. Oktober cr, billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
Tr., 


oder vom 


Blut und iſt in der ganzen Welt aner kannt, ein unvergleichliches Mittel zu 


Zahlreiche Belobungs⸗ und Anerkennungsſchreiben. 


Preis per Stück Mk. 3.—. 
Bei Einſend. v. M. 3,20 (auch Briefmarken) franfo. 
Verſandt durch M. Feith, Berliu N. O. 18, Kaiserstrasse 35. N 


vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. | Benfion, zu vermiethen Baderſtraße 2, I. 
Druck der 9 uchdruckerei „Thornerßeldeulſche Zeitung”, Werleger: De chirmer in Thorn. 


"Rad 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC- UND GUTTAPERCHA-CO„ HANNOVER; 


fester Stimiaung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
Preisverzeichniss franco 


Kopf⸗ und Zahn: 
ſchmerz u. ſ. w. 
Frauen, 
Mädchen, ſollen in 
kritiſcher Zeit ſtets 
das Volta » Kreuz 
tragen, denn es lin⸗ 
dert faſt immer 
Schmerzen, bewahrt! 
durch ſeinen elektr. 
Strom vor üblen 


zahlung. 


t ger tritiſchen 
eriobe dahinraffte. 
as Volta⸗Kreuz 


empfiehlt 


zu billigsten Preisen. 
Auf Wunsch Theilzahlungen. 
‚Preisliste gratis. 


Paul Rudolphy 
DANZIG ‚Langenmarkt2. 


Reparaturen prompt. 
Nachdruck verboten. 


Krbschaftsregnlirung u Incagsso se se 


Staaten von Amerika bejorgt das engl.-amer. 
Rechtsbüreau von Dr. jur. Kempin, 
Berlin, Unter den Linden 40. 


Mein Wohnhaus 
bin ich willens ſofort billig zu verkaufen. 
Johann Strzelecki, Mocker, 

Elſnerſtraße Nr. 8. 


N gut erhaltenes — 
Fahrrad 
ſteht zum Verkauf Mellienſtraße 81. 
EEE ET VRR ĩðV:çß.eee 


Anentengeiuh! | 


Für ein neues Sparſyſtem 
werden ſolide Perſonen als Agenten 
geſucht. Es ſind dabei täglich 
5-20 Mark reell zu verdienen. 
Offerten unter M. H. 28, Berlin 8 W., 
Poſtamt 13 erbeten 


manns Bereich. 


Beamter in Czernowitz, Bukowina. 

Volta⸗Kreuz richtig erhalten; bitte 
mir noch 2 Volta⸗Kreuze zuzuſenden. 
Manb (Ungarn). Karl Ritter v. 
Fabrizii, k. u. k. Generalmajor. 

„Die Electra-⸗Volta⸗Kreuze erhalten; 
erſuche noch 2 Stück zu Hperfenben } 
Linz a. d. Ehuard Scheuba, 
E% 17 Srath. 

Aerziliherjeits auf die Bedeutung 
des. Volta⸗Kreuzes aufmerkſam ge⸗ 
macht und ein ſolches in Verwendung 
u nehmen angeeifert, ſtelle ich das 
freundliche Erſuchen u. ſ.w. Ungariſch E 
Hradiſch. Ludwig Niedl. 


Nachnahme 20 Pf. mehr. 


1 


Wir ſuchen einen 


® 
Lehrling 
mit guter Schulbildung 
Lissack & Wolff. 


Eine Heine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Rüde 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
s M. Berlowitz. 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 


Accordfuger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. J. Reinboldt, Euinfee. 


Eine perfekte Köchin, 


die auch Hausarbeit übernimmt, ſucht 
nach auswärts Benno Richter. 


Aufwärterin geſucht Breiteſtraße 9. 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen Ein Aufwartemädchen 
bei Adolph Leetz. [für den ganzen Tag geſucht Schulſtraße 


Nr. 7. Zu erfragen unten links. 


Aufwartemädchen TUE 
wird ſofort verlangt Schulſtraße 22, I. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße Nr. 9. 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


0 
herrſchaflliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
1 gut möbl. Zim., mit auch ohne 


ſchwediſche Preißelbeeren, 
norzügl. Dillgurken 


empfiehlt billigſt M. Silbermann. 


Feinsten Blüthenhonig 


empfiehlt A. Kirmes. 
1 freundl. Wohng. z. verm. Brückenſtr. 27. 


W̃ Er 3. v. Bruckenſtr. 22, 
Herrſch. Wohnung zu d Segterſtr. 25. 
v. 2 reſp. 3 Zim. 
Wohnung zu! pern 
Seglerſtraße 13. 
Eine karterre daf Woßnung mit Werk⸗ 
ſtatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 
iſt von ſofort od. p 1. Oktober zu verm. 
K. Schall, Schillerſtraße 7. 


Eine Wohnung 


nebft ca. 1½ Morgen Gartenland mit 
Obſtbäumen und angrenzenden 2 Morgen 
Ackerland, welches ſich vorzüglich für einen 
Gärtner eignet, iſt auf Bromberger Vorſtadt 
Mellienſtr. 114, unter günſtigem Pachtzins 
von ſofort ab zu verpachten. Näheres zu 
erfragen bei 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 


3. Etage, helle Wohnung, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Bernhard Leiser. 


n TEN 1 RN 
4 Zimmer, erſte Etage, 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 

A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Etage, 2 Studen nach vorn vom 
2 1/10. zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


1 kl. Wohnung z. verm. Gerechteſtr. 28. 
Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tucmacherſtr. 20. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 1 
möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
2 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 26, I, 


Ein Merdeſtall . 


iſt von ſofort zu vermiethen 
i Adolph Leetz. 


Air die Heberſchwemmten 


gingen ein: 
Kaufmann A. Pitke Mk. 10,00, 
weitere Gaben nimmt entgegen 
die Expedition. 


e 


Warne Jedermann meinem Sohne 
Gustav etwas zu borgen, da ich für 
Nichts aufkomme. 

Bertha Schnoegass geb. Kirsch. 


ir warnen hiermit Jeden, unſerm 


Sohne Adolf etwas zu borgen 
noch zu verabfolgen, da wir für nichts auf⸗ 


kommen. 
F. Spieckert und Frau. 


